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KREIS LINDAU/BODENSEEKREIS -
Gasknappheit, Energiekosten, Kli-
mawandel: Viele Menschen machen
sich Gedanken, wie sie ihre Energie-
versorgung nachhaltig sichern kön-
nen. So auch Axel Paul (Foto: smz),
der in diesem Zusammenhang auf
das Thema „Seethermie“ gestoßen
ist. Der Lindauer ist Mitglied einer
Eigentumsgemeinschaft von zwölf
Parteien, die den Heizbedarf ihres
Hauses in Lindau gerne durch die
Wärmegewinnung aus dem Boden-
see abdecken würden. Doch wie ist
das umsetzbar?

Laut der Internationalen Gewäs-
serschutzkommission für den Bo-
densee, kurz IGKB, ist die gespei-
cherte Menge an thermischer Ener-
gie im Bodensee riesengroß. Das von
der IGKB geförderte Projekt „Klima-
wandel am Bodensee“ hat ergeben,
dass, wenn alle Einwohner rund um
den See mit Wärme aus diesem ver-
sorgt würden, dies an der Seeober-
fläche eine Abkühlung von lediglich
0,2 Grad Celsius zur Folge hätte. Der
Bodensee ist, laut IGKB, also ein gi-
gantisches Reservoir für klimascho-
nende Heiz- und Kühlenergie. 

Rund um den See gibt es bereits
mehrere Nutzer dieser Technologie.
Nach Informationen der Gewässer-
schutzkommission kühlt die Univer-
sität Konstanz ihr Rechenzentrum
mit Seewasser und auch das Graf-
Zeppelin-Haus in Friedrichshafen
sowie das Forum Würth in Ror-
schach greifen auf die See-
thermie zurück. Insgesamt
20 Anlagen listete die IGKB
2018 auf, die Bodenseewas-
ser zur Erzeugung von Wär-
me oder zum Kühlen nut-
zen. 

Die Daten werden – nach
Informationen des Wasser-
wirtschaftsamts in Kemp-
ten – alle fünf Jahre erneuert, sodass
2023 mit einer Aktualisierung zu
rechnen ist. Die Erhebung 2018 ergab
bereits, dass unter anderem in Ro-
manshorn die Siedlung Witenzelg
mit 165 Wohnungen durch Seewasser
beheizt wird. Geht es außerdem
nach den Kantonsregierungen von
St. Gallen und Thurgau, solle dies
erst ein Anfang sein, heißt es von der
IGKB. 

Die beiden Kantone treiben dem-
nach die thermische Nutzung des
Bodensees voran und fördern dies fi-
nanziell. Hierzu gebe es verschiede-
ne Projekte: Die St. Galler Gemeinde
Steinach etwa will ein ganzes Quar-
tier mit Seewasser heizen. 

Am baden-württembergischen
Bodenseeufer sind zudem die Ge-
meinden Langenargen und Meers-
burg schon länger damit beschäftigt,
ein Nahwärmekonzept zu entwi-
ckeln, bei dem die Seewärme die
Hauptenergiequelle wäre. Langenar-
gens Bürgermeister Ole Münder
machte aber erst im Frühjahr 2022
deutlich, dass ein solch „ehrgeiziges
Projekt“ ohne Partner nicht zu be-
wältigen sei. 

Das dürfte auch damit zu tun ha-
ben, dass die Nutzung des Bodensee-
wassers nicht ohne Auflagen mög-
lich ist. „Die Gewässerschutzkom-
mission hat Regeln für die thermi-
sche Nutzung definiert, die in den
Bodensee-Richtlinien stehen“, sagt
Dr. Martin Wessels vom Institut für
Seenforschung in Langenargen. Zu
den Regeln zähle unter anderem eine
gewisse Mindestgröße, die nicht un-
terschritten werden dürfe. „Sonst

würde jeder Häuslebauer eine eige-
ne Leitung bauen“, sagt Wessels. 

Auch Abstände zur Trinkwasser-
gewinnung und anderen Anlagen zur
thermischen Nutzung müssten beim
Bau einer entsprechenden Leitung
eingehalten werden. Zudem müssen
Entnahme- und Rückgabetiefen be-

achtet „und natürlich auch
die Rückgabetemperatur
berücksichtigt“ werden, er-
läutert der Experte. Ziel sei
dabei, dass „Auswirkungen
auf die Ökologie und ande-
re Nutzer des Sees verhin-
dert werden“.

Am Lindauer Bodensee-
ufer ist vor allem das flache

Wasser im Uferbereich ein Problem,
denn die Rückgabe entnommener
Wassermengen muss, laut der Richt-
linien der IGKB, in einem Bereich
zwischen 20 und 40 Metern Wasser-
tiefe erfolgen. Ausnahmeregelungen
gibt es für die winterliche Jahreszeit
und in fachlich begründeten Fällen. 

Axel Paul hat beim zuständigen
Wasserwirtschaftsamt Kempten An-
fang Mai eine entsprechende Aus-
nahmeregelung eingefordert. „Die
Antwort lautete, dass ich mich gedul-
den müsse. Meine Geduld geht je-
doch langsam zu Ende“, sagt Paul,
der selbst diplomierter Bauingenieur
ist und die Seethermie mit seiner
Hauseigentümergemeinschaft gerne
schon im kommenden Winter nut-
zen würde. Daher hat er sich auch
selbst darüber Gedanken gemacht,
wie eine hundert Meter lange Lei-
tung angesichts der Forderung nach
einer so tiefen Rückführung des
Wassers in den See verhindert wer-
den könnte. Das Ergebnis: Er sieht
die Lösung in einer Versickerungs-
anlage als Teil der Anlage auf seinem
Grundstück. „So könnte das Rückga-
bewasser auf ganz natürlichem Wege
durch Versickern zurück in den See
gelangen. Ich wundere mich, warum
die Behörden nicht selbst auf solche
Ideen kommen“, meint er. 

Martin Adler, der beim Wasser-
wirtschaftsamt Kempten Abtei-
lungsleiter für den Landkreis Lindau
ist, will auf den Fall von Axel Paul
nicht direkt eingehen, sagt jedoch:
„Eine Haupthürde bei der Nutzung
von Seethermie ist definitiv, dass
Einzelnutzer nicht gewünscht sind,

denn wenn das jeder macht, ist es in
der Summe zu viel.“ Die Aufgabe des
Wasserwirtschaftsamts sei es, die
Flachwasserzone zu schützen und zu
verhindern, dass zu viele bauliche
Eingriffe darin vorgenommen wür-
den, begründet er.

Adler verweist auf die Schweizer
Nachbarn: „Wenn man deren Hand-
lungsanleitungen zur Nutzung der
Seethermie anschaut, sieht man, dass
sie eine Quartiernutzung vorschla-
gen. Dabei tun sich 20 oder mehr An-
wesen zusammen, um eine große,
zentrale Leitung in den See zu legen,
von der dann alle gemeinsam profi-
tieren“, erläutert der Abteilungslei-
ter. 

Eine weitere Hürde könne auch
die Quaggamuschel bei den Leitun-
gen darstellen, erklärt Martin Adler.
„Die kommt auch in mehreren Hun-
dert Metern Tiefe vor und setzt gna-
denlos alles zu, insbesondere Leitun-
gen – diese dann davon zu befreien,
ist kostenintensiv“, sagt er.

Natürlich sehe das Wasserwirt-
schaftsamt nicht nur Probleme,

räumt Adler ein. „Grundsätzlich ist
eine Nutzung, die im Einklang mit
den Bodenseerichtlinien erfolgt,
gern gesehen“, sagt er. Es sei keine
Frage: „Der Bodensee bietet un-
glaubliche thermische Nutzungs-
möglichkeiten – wir wollen das eben
nur in gewässerverträgliche Bahnen
lenken, deshalb wird sich auf größe-
re Quartiere konzentriert. Wir wol-
len da keine Verhinderer sein, aber
wir sind halt auch Anwälte für die
Gewässer und den Bodensee“, meint
Martin Adler.

Noch nutzt der Kreis Lindau, wie
die IGKB-Erhebung zeigt, die See-
thermie nicht. Doch wäre es eine Op-
tion für die Zukunft? Die Stadt ver-
weist bei dieser Nachfrage auf die
Stadtwerke Lindau. „Seethermie ist
bei uns intern ein spannendes The-
ma – vor allem im Netzservice unter
unseren Energiefreaks“, schreibt ei-
ne Sprecherin der Stadtwerke dazu. 

Die sehen ihr zufolge durchaus
Möglichkeiten in der Technologie
bei der Fernversorgung von Neubau-
gebieten. „Überlegungen dazu müss-

ten natürlich in einem ganz frühen
Planungsstadium berücksichtigt
werden. Die Versorgung beispiels-
weise der Insel oder auch der Ther-
me könnte man da andenken“, führt
sie aus. Anfragen von Privatperso-
nen, die sich wie Axel Paul mit der
Thematik befassen, gebe es bei den
Stadtwerken bisher gar nicht. 

Axel Paul will das Thema nicht so
schnell aufgeben. „Seethermie ist für
Wärmepumpen die effektivste Vari-
ante, weil mit Oberflächenwasser –
im Vergleich zu Grundwasserwärme
oder Erdwärme – die größte Heiz-
leistung erzielt werden kann“, ist er
überzeugt. Bevor er mit seiner Eigen-
tümergemeinschaft starte, wolle er
jedoch wissen, ob er überhaupt eine
Chance habe. „Wenn nicht, wäre das
für mich nicht nachvollziehbar“, sagt
der Lindauer.

Bodenseewasser als Ersatz für Gas?

Von Silja Meyer-Zurwelle
●

Blick vom Forschungsschiff Kormoran auf den winterlichen Bodensee. Die aufsteigenden Nebelschwaden zeigen an ruhigen, kalten Tagen, wie die Wärmeabgabe aus
dem See aussieht. FOTO: ISF/LUBW

Informationen zu der Thematik
gibt es auch auf der Website der
Gewässerschutzkommission unter
●» www.igkb.org

Seethermie könnte eine klimafreundliche Alternative zum Heizen sein 

Auf der Karte der IGKB sind alle bewilligten Anlagen zur thermischen Nutzung am Bodensee mit der jeweiligen genehmig-
ten Energiemenge pro Anlage zu sehen. FOTO: IGKB

LANGENARGEN - Im Rahmen ihres
Zirkusprojekts haben die Kinder der
Franz-Anton-Maulbertsch-Schule in
Langenargen am vergangenen Frei-
tag während zwei Aufführungen
mehr als 750 Besucher mit ihren
Künsten begeistert. 

Unter anderem mit lustiger
Clownerie, geübtem Seiltanzen,
schwindelerregender Akrobatik, läs-
siger Jonglage, Balance-lastigem Ro-
la-Bola samt Kugellaufen, mutigen
Trapeznummern oder auch mit flot-
ten Kunststücken auf dem Mini-
Trampolin zeigten die Nachwuchs-

artisten unter großem Beifall, was sie
im Laufe der vergangenen Woche
unter professioneller Anleitung der
Mitarbeiter der Zirkusschule Dobbe-
lino gelernt hatten.

Mehr als 35 Lehr- und Betreu-
ungskräfte und rund 100 Helfer sorg-
ten gemeinsam mit den Kindern da-
für, dass auf der Schulwiese Zirkus-
luft geschnuppert und erlebt werden
konnte. 

„Ein großes Lob für diese wun-
derbare Vorstellung der Kinder. Er-
frischend, witzig und mutig zu-
gleich“, meinte Zuschauerin Elvira S.
stellvertretend für das zahlreich er-
schienene Publikum.

Grundschüler begeistern in der großen Manege
Eine Woche lang haben die Buben und Mädchen sich auf ihren Auftritt vorbereitet

Mit ihrern Kunststücken begeistern die Grundschüler der FAMS im Zirkus unter
der Kuppel des großen Chapiteau auf der Schulwiese. FOTO: ANDY HEINRICH

Von Andy Heinrich
● IMMENSTAAD (sz) - Unbekannte ha-

ben zwischen vergangenen Freitag
und Montagmorgen etliche Liter
Dieselkraftstoff aus zwei Kettenbag-
gern abgeschlaucht. Diese befanden
sich auf dem Baustellengelände des
Rückhaltebeckens im Bereich der
Tankstelle an der Bundesstraße B 31
in Immenstaad, wie die Polizei mit-
teilt.

Der Diebstahlschaden an der Bau-
stelle beläuft sich auf mehrere Hun-
dert Euro. 

Der Polizeiposten Immenstaad
ermittelt und bittet unter Telefon
07545 / 17 00 um Hinweise.

Unbekannte 
klauen Sprit aus

Baustellenfahrzeugen 

HEILIGENBERG (sz) - Zu einem
Großeinsatz der Feuerwehren kam
es in der Nacht von Montag auf
Dienstag im Heiligenberger Ortsteil
Katzensteig. Dort brannte ein Wohn-
haus. Um kurz nach 2 Uhr wurde der
Brand der Feuerwehrleitstelle ge-
meldet. Sofort wurde die Freiwillige
Feuerwehr Heiligenberg mit allen
drei Abteilungen, sowie Einsatzkräf-
te der Freiwilligen Feuerwehr Pful-
lendorf aus dem Landkreis Sigmarin-
gen alarmiert.

Die Kräfte der Feuerwehr Heili-
genberg, Abteilung Hattenweiler, die
als Erste am Einsatzort eintrafen, er-
kannten das Ausmaß und sorgten für
die Alarmierung weiterer Kräfte. Es
schlugen Flammen aus Dach und
Fenster, sodass kein Innenangriff
mehr möglich war. Personen befan-
den sich aber keine mehr im Gebäu-
de, alle sechs Bewohner hatten laut
Bericht des Kreisfeuerwehrverban-
des das Haus unverletzt verlassen
können. 

Weitere Kräfte aus dem Umland
wurden hinzugezogen. Schnell rück-
ten Kräfte der Freiwilligen Feuer-
wehren aus Pfullendorf, Salem und
Überlingen an, aus Markdorf kam
der Gerätewagen Atemschutz/Strah-
lenschutz dazu. Mit zahlreichen
Strahlrohren wurde das Feuer von
außen bekämpft. 

Die Feuerwehr Salem übernahm
mit der Führungsgruppe die Unter-
stützung des Einsatzleiters. Insge-
samt waren etwa 100 Feuerwehrleute
mit über 20 Fahrzeugen im Einsatz,
die Schnelleinsatzgruppe des DRK
war mit sieben Helfern vor Ort. Bür-
germeister Frank Amann sowie die
beiden stellvertretenden Kreis-
brandmeister Peter Schörkhuber
und Dagobert Heß machten sich ein
Bild von der Lage. 

Gegen 3.30 Uhr war der Brand un-
ter Kontrolle und erste Kräfte konn-
ten das Gebäude zu weiteren Lösch-
arbeiten betreten. Von außen musste
die Dachhaut weiträumig geöffnet
werden, um alle Glutnester löschen
zu können. Diese Arbeiten zogen
sich bis in die späteren Morgenstun-
den. Aufgrund der etwas schwach di-
mensionierten Wasserversorgung
wurde in Vorbereitung eine
Schlauchleitung von Heiligenholz
her verlegt, die aber schlussendlich
nicht benötigt wurde. 

Die bereitgestellten Tanklösch-
fahrzeuge aus Salem und Überlingen
wurden nicht eingesetzt. Die Scha-
denshöhe schätzt die Polizei noch
am Morgen auf etwa 300 000 Euro.
Verletzt wurde bei dem Brand nie-
mand, das Wohnhaus ist allerdings
vorerst unbewohnbar. Die Ursache
des Brandes ist der Feuerwehr nicht
bekannt, hierzu hat die Polizei Er-
mittlungen aufgenommen. Die Feu-
erwehr konnte erfolgreich ein Über-
greifen des Brandes auf benachbarte
Gebäude, Anbauten und den Wald
verhindern. Ein Feuerwehrmann
wurde nach seinem Einsatz, wegen
Auffälligkeiten bei seinen Vitalpara-
metern, vorsorglich in ein Kranken-
haus zur Kontrolle transportiert.

Wohnhaus in
Heiligenberg nach

Brand unbewohnbar 

In der Nacht zu Dienstag sind zahlrei-
che Feuerwehren nach Heiligenberg
gerufen worden. 

FOTO: KREISFEUERWEHRVERBAND BODENSEEKREIS

Jakobspilgertreffen 
am 20. Juli in Markdorf
MARKDORF (sz) - Im Gasthof Kro-
ne in Markdorf findet am Mittwoch,
20. Juli, 19 Uhr, das nächste Treffen
der Jakobspilger statt. Alle Interes-
sierten sind eingeladen.

Kurz berichtet
●

Vernetzt
●» facebook.com/

schwaebische.bodensee


